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Montag, den 11. April. 
Das „Jung les Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
nunementspreis bier in der Expedition 
ortechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswirkt b 1 5 
® Quartal g —— allen Königl. Poſtanſtalten 


Abo 


dr 
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— Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


8. . Staats Lotterie. 
Feng dern 9. April. Bei der beute kfortgeſetzten 
9 0Rup er 4. Klaſſe 129. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 
‘ 


701 gewinne zu 10,000 Thlr. auf Nr. 68,382 und 
7g, 2 Gewinne zu 5000 Tölt. auf Nr. 29,749 und 


a. „Gewinne zu 1000 Tölr. auf Nr. 2769. 3197. 
1419 494 6337. 7683. 8030. 9210. 11,447. 11,674. 
W187 17,307. 18,529. 19,910. 21,141. 22,338. 23,424, 
dißzı 23410. 32,475. 33,218. 35,874, 36,897. 38,983. 
Wg 6.219, 49.191. 55,365. 59,103. 63,929. 64,223. 
Us 67,534. 67,871. 67,958. 69,191. 73,172. 73,364. 
* 81,032 und 90,636. 
901, Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1117. 1181. 
0.216 983, 3916. 4500. 5213. 5559. 5751. 7672. 9254. 
19790 28,057. 26,414. 27,798. 35,074. 38,455. 38,930, 
47,19 43,917. 44.686. 44,737. 44,765. 44,895. 44,919. 
91.216. 48,447. 52,464. 54,639. 55,422. 56,671. 58,719. 
22550. 65,966. 66.162. 67,510. 81,109. 81,127. 82,374. 
3,507 85,683. 86,748. 90,955. 91,657. 91,953. 92,536. 
7 78 08.598. und 93,661. 
104, Öewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 201. 2448. 2499. 
214. 8913. 9137. 9463. 9715. 9893. 10,240. 
g 19700. 11,284. 11,439. 13,336. 14,042. 15,384. 
"17,182, 22,193. 24,249. 27,701. 28,121. 28,354. 
20,079. 32.155. 32,639. 32,994. 33,324. 35.008. 
37,856. 40,066. 41,443. 43,440. 44,167. 45,953. 
ö . 48,544. 51,265. 52.997. 55,543. 55,725. 
. 61,491. 66,048. 66,755. 67,160. 68,899. 
. 73,283. 73,913. 74,846. 75,582. 75,737. 
. 80,487. 81,119. 84,497. 84,557. 84,633. 
. 89,374. 89,465. 91,506. 93,176, 93,353. 
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( . 
Io ivatnadhrichten zufolge fielen obige 2 Hauptgewinne 
tag den 
daneben bei Homuth und nach Graudenz bei Lach 
0 Ton Nach Danzig bei Roßoll fiel 1 Gewinn von 
auf No. 30,079. 


Neueſles Telegramm. 

Auger ravenſtein, Montag, 11. April. 

Rechts wen in Danzig d. 11. April 2 u. 50 M. Nachm. 
Ausfal iſt eine neue Parallele angelegt; der 
2 N der Dänen ift abgewieſen. 1 Todter, 
Orenanundete. Bei den vom vierten Garde⸗ 
wurd ier-Regiment recognoseirten Schanzen 
wunder, Gefangene gemacht; verloren 4 Ber- 
fing pas. Die Vorposten der Brigade Goeben's 
macht egeſchoben und dabei 3 Gefangene ge⸗ 


+ 


derber ne feindliche Streifpartie iſt zwiſchen 


— eben und Apenrade gelandet. 
CLelegraphiſche Depeſchen. 


Fal Nalſer die ſt, Sonnabend 9. April. 
thin in ya heute Morgen 8 ¼ Uhr wohlbe⸗ 
le Urkunde kramare ein, unterzeichnete gegen 11 Uhr 
und reiſte nahm um 12 Uhr ein Dejeuner ein 
Grafen Rear Begleitung der Erzberzöge und des 
due Diner berg über Laibach, wofelbft der Kaiſer 
einnahm, nach Wien zurück. Bis Lai⸗ 
Wed Freiherr v. Benedeck dem 
aximili eit. ie Abfahrt des Erzherzogs 
D nebſt Gemahlin nach Mere wird 
N era do Nachmittags 4 Uhr ſtattfinden. 
U dem Fe des Lloyd ſtellte den Behörden 
füg 2 ſechs Dampfer zur Begleitung 


von 


. ga 
Niſers da 


zur Ver — 


Heute Trieſt S 1 

te Vorm „Sonntag, 10: April. 

Aaalnischen 29 hat der feierliche — der 

auahme der öbutation in Miramare und bie 

Idherzog M werikauiſchen Kaiſerkrone durch den 
Kimilian ſtattgefunden. — Der Führer 


der Deputation Gutierrez de Eſtrada bat in einer 
längeren Anſprache, geſtützt auf das nationale Votum 
Mexiko's und das Verſprechen des Erzherzogs vom 
3. October 1863, der Erzherzog möge die Kaiſers— 
Krone definitiv annehmen. — Der Erzherzog erwiederte 
in ſpaniſcher Sprache: Eine reifliche Prüfung der mir 
durch Sie vorgelegten Beitrittsakte giebt mir die 
Zuverſicht, daß der Beſchluß der Notablen Mexikos, 
der Sie zuerſt nach Miramare führte, von der weit 
überwiegenden Mehrheit Ihrer Landsleute beſtätigt 
iſt, und daß ich mich fortan mit allem Rechte als 
Erwählten des mexikaniſchen Volkes betrachten kann. 
Dadurch iſt die erſte in meiner Antwort vom 3. Ok⸗ 
tober v. J. ausgeſprochene Bedingung erfüllt. Ich 
bezeichnete darin noch eine andere Bedingung, jene, 
welche die Bürgſchaften betraf, deren das werdende 
Kaiſerreich bedarf, um ſich in Ruhe der edlen Auf- 
gabe widmen zu können, die Unabhängigkeit und 
das Wohl des Landes auf feſte Grundlagen zu ſtellen. 
Dieſe Bürgſchaften ſind uns nunmehr geſichert Dank 
der Großmuth des Kaiſers Napoleon, welcher wäh⸗ 
rend der hierauf bezüglichen Verhandlungen ſich 
beſtändig von einem Geiſte der Aufrichtigkeit und 
einem Wohlwollen beſeelt zeigte, deren Andenken 
ich immer bewahren werde. Das Erlauchte Ober- 
haupt meiner Familie hat ſeinerſeits feine Zuſtim⸗ 
mung ertheilt, daß ich von dem angebotenen Throne 
Beſitz nehme. Ich kann daher das Ihnen vor ſechs 
Monaten gegebene eventuelle Verſprechen löſen und 
erkläre hiermit feierlich, daß ich mit Hilfe des All- 
mächtigen aus den Händen der mexikaniſchen Nation, 
die) Krone, welche dieſe mir überträgt, annehme. 
Mexiko, den Traditionen jenes kraftvollen und zu⸗ 
kunfisvollen Continents folgend, hat das Recht geübt, 
ſich eine feinen. Wünſchen und Bedürfniſſen eniſpre⸗ 
chende Regierung zu geben. Es hat ſein Vertrauen 
in einen Abkömmling deſſelben Hauſes Habsburg 
geſetzt, welches vor drei Jahrhunderten die chriſtliche 
Monarchie auf feinen Boden pflanzte. Dieſes Ver⸗ 
trauen rührt mich und ich werde es nicht verrathen. 
Ich übernehme die konſtituirende Gewalt, mit der 
mich die Nation, deren Organ ſie ſind, bekleidet. 
Ich werde dieſelbe jedoch nur ſo lange behalten, als 
dies nöthig iſt um in Mexiko eine geregelte Ordnung 
zu ſchaffen und verſtändig liberale Inſtitutionen zu 
organifiren. Wie ich es Ihnen, meine Herren, in 
meiner Rede vom 3. Oktober v. J. ankündigte, werde 
ich mich beeilen, die Monarchie unter die Autorität 
konſtitutioneller Geſetze zu ſtellen, ſobald die Paci 
fication des Landes vollſtändig geworden. Die Kraft 
einer Staatsgewalt iſt meines Erachtens geſicherter 
durch die Feſtigkeit als durch die Unbeſtimmtheit 
ihrer Grenzen und ich will für die Ausübung mei⸗ 
ner Regierung diejenigen feſtſetzen, welche, ohne 
ihr Anſehen zu beirren, ihre Dauerhaftigkeit garan⸗ 
tiren. Wir werden, ich hoffe es zuverſichtlich, bes 
weiſen, daß eine wohlverſtandene Freiheit trefflich 
vereinbart iſt mit der Herrſchaft der Ordnung. Ich 
werde die eine zu achten und der andern Achtung 
zu verſchaffen wiſſen. Mit nicht minderer ſkraft werde 
ich die Fahne der Unabhängigkeit hochhalten, dieſes 
Symbol der künftigen Größe. Ich nehme die Hilfe 
jedes Mexikaners, der fein Vaterland liebt, in Ans 
ſpruch, um mir bei Erfüllung meiner ſchönen, aber 
ſchwierigen Aufgabe beizuſtehen. Einigkeit wird uns 
ſtark machen, uns Gedeihen und Frieden geben. 
Meine Regierung wird die Dankbarkeit nie vergeſſen, 
die fie dem Erlauchten Fürſten ſchuldet, deſſen freund- 
ſchaflliche Unterſtützung die Wiedergeburt unſeres 


Damiger Dampfbool 


1864. 


35fter Jahrgang. 


Inſerateſ pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemepyer'sCentr.⸗Ztas.⸗ u. Ann one.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau, 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenftein KVogler. 


ſchönen Landes ermöglicht hat. Ich ſchicke mich an, 
über Rom nach meiner neuen Heimath zu reiſen, um 
dort aus den Händen des heiligen Vaters jenen Segen 
zu empfangen, der ſo werthvoll iſt für jeden Regenten, 
aber doppelt wichtig für mich, der ich berufen bin, 
ein neues Reich zu gründen. 

Wien, Sonnabend 9. April. 

Die „Generalkorreſpondenz“ von geſtern Abend be- 
mentirt die Nachricht, daß die Regierung über Venetien 
den Belagerungszuſtand verhängen wolle. Der Damal- 
tiner Landtag iſt geſtern aufgelöſt worden. — Die 
„Oeſterr. Zig.“ theilt mit, daß am Donnerſtag die 
Panzerfregatte „Don Juan und die Schraubencorvette 
„Friedrich Luſſin Piccolo“ Trieſt paſſirt haben, um 
das Nordſeegeſchwader zu verſtärken. 

Lon don, Freitag 8. April. 
[Unterhaus.] Auf Verney's Anfrage antwortet Pal⸗ 
merſton: Die Herzogthümer werden auf der Confe⸗ 
renz dreifach vertreten, nämlich durch den Vertreter 
ihres legalen Souverains, durch die Vertreter der 
Deutſchen Großmächte und hoffentlich auch des 
Deutſchen Bundes. Osborne kritiſirt ſcharf die Po- 
litit der Regierung betreffs Dänemarks und ver⸗ 
ſpottet die programmloſe Conferenz. Palmerſton 
erwidert: Die Regierung erſtrebe conſequent die 
Aufrechthaltung des Londoner Tractats. Die Con⸗ 
ferenz werde hoffentlich die Differenzen ausgleichen 
und den Kampf beendigen. Der Zuſammentritt ſei 
wegen der Erwägungsfriſt für den Deutſchen Bund 
bis zum 20. April hinausgeſchoben; die Mächte 
werden dann eventuell ohne einen Vertreter des 
Bundes zufammentreten. 

London, Sonntag 10. April, Mittags. 
Mit dem Dampfer „Jura“ find Berichte aus News 
Vork bis zum 26. v. Mts. eingetroffen. Die unio- 
niſtiſche Flotille unter Contreadmiral Porter hat 
eine Fort und die Stadt Alexandria am Red River 
genommen, während unioniſtiſche Streülkräfte in Weſt⸗ 
Louiſiana vorrücken. 

— Nach Berichten aus Mexico waren vor 
Matamores 9 franzöſiſche Fregatten erſchienen. Man 
erwartete den Angriff der Stadt. Einem zweifelhaften 
Gerüchte zufolge hätten Juarez! Truppen Guada⸗ 
laxara genommen. 


Preußen und die deutſch⸗däniſche Frage. 


Nichts iſt in der Welt ſchwerer, als Vorurtheile 
und Mißtrauen zu beſiegen. Es gehört dazu in den. 
meiſten Fällen mehr, als das bloße Wort und die 
Kunſt der Rede. In großen und folgenſchweren 
Angelegenheiten iſt es einzig und allein die That, 
die den Sieg über tief gewurzelte Vorurtheile und 
ein finſteres Mißtrauen zu erringen vermag. Dieſe Erfah- 
rung auf's Neue zu machen, fand die preußiſche 
Regierung in der deutſch⸗däniſchen Frage hinreichende 
Gelegenheit. Ihre an das Abgeordnetenhaus geſtellte 
Forderung um die Geldmittel zur Kriegführung für 
die ſchleswig⸗holſtein'ſche Angelegenheit wurde zurück⸗ 
gewieſen, weil das Haus nicht das Vertrauen hatte, 
daß ſie den Krieg im wahren Intereſſe derſelben 
führen würde. Der greiſe preußiſche Feldmarſchall 
wurde von dem Volk in Hamburg, während er ſich 
dort auf dem Durchmarſch nach dem Kriegsſchauplatz 
befand, als Verräther begrüßt. Preußiſchen Truppen 
wurde auf dem Marſch von Lübeck nach demſelben 
der Weg mit einem Schlagbaum verſperrt, um gegen 
die preußiſche Regierung im Namen des deutſchen 
Volks eine Demonſtration los zu laſſen. Die Be⸗ 


völkerung von Schleswig-Holftein ſah dem Einmarſch 
der preußiſchen Truppen mit dem größten Mißtrauen 
entgegen; ſie vermuthete in ihnen nur Dänenfreunde, 
einen fürchterlichen Zuwachs ihrer Unterdrücker und 
rohe läſtige Kriegesknechte, während fie viel eher 
geneigt war, ſich den Beſuch der gutmüthigen Oeſter⸗ 
reicher, der Allürten der Preußen, gefallen zu laſſen. 
— Das Alles war eine Folge der Vorurtheile und 
des Mißtrauens gegen die Regierung Preußens. 

Nachdem die guten Holſteiner die preußiſchen 
Soldaten von Angeſicht zu Angeſicht kennen gelernt, 
mit ihnen wie mit andern Leuten geſprochen und ſie 
im Quartier gehabt, da fanden ſie, daß dieſelben 
ganz leidliche, umgängliche und gebildete Leute, keines⸗ 
weges aber rohe läſtige Kriegsknechte ſeien. Die 
guten Holſteiner, welche ſich hiervon überraſcht 
fühlten, ließen ihr über die preußiſchen Sol⸗ 
daten gefaßtes Vorurtheil fallen und zollten ihnen die 
Anerkennung, welche jedes anſtändige, beſcheidene und 
ehrenhafte Benehmen verdient. Der Prinz Friedrich 
Carl von Preußen konnte dies in feiner Proclama— 
tion an die Armee conſtatiren. 

Dem Anfang, der auf dieſe Weiſe in der Beſie⸗ 
gung der Vorurtheile gegen die Preußen gemacht 
worden, folgten die kriegeriſchen Vorgänge in Schles⸗ 
wig. Die Raſchheit des Entſchluſſes zur Action 
überraſchte und imponirte; der Muth und die Tapfer- 
keit der Soldaten, die Kühnheit und das Talent der 
Anführer erregten gerechte Bewunderung, die Erfolge 
der Waffen erfreuten. Die Ueberzeugung, daß 

reußen durch ſein kriegeriſches Vorgehen nicht etwa 
ein eiteles frivoles Spiel begonnen, daß es vielmehr 
ſehr ernſt gemeint ſei, gewann mehr und mehr Platz. 
Die Schleswiger und Holſteiner erkannten in den 
Preußen ihre Freunde und empfanden, daß ſie in 
der That für ihre Befreiung kämpften. Und wie 
hätte das auch anders ſein können! — Die däniſche 
Armee mußte die Flucht ergreifen; um das Land von 
den däniſchen Beamten, den verhaßten Blutſaugern, 
die alle die Rolle eines Geßler im Kleinen geſpielt, 
zu ſäubern, wurden die entſchiedenſten Maßregeln 
angewandt, in den Kirchen durfte das heilige Evan⸗ 
gelium nach langer Entbehrung wieder in der deut⸗ 
ſchen, der geliebten Mutterſprache, gepredigt, in den 
Schulen der Unterricht gleichfalls wieder in der 
deutſchen Sprache und im deutſchen Sinn und Geiſt 
betrieben werden. Der Bevölkerung wurde es ver⸗ 
ſtattet, Verſammlungen zu halten und ihre wichtigſten 
politiſchen Angelegenheiten in denſelben zu berathen. 
— Unter dieſen Umſtänden ſchreibt man mit erleich⸗ 
terter Bruſt aus Schleswig: „Alle Oberbeamte der 
Schule, der Kirche, der Rechtspflege und der Ver⸗ 
waltung, welche von der verhaßten däniſchen Regie⸗ 
rung wider das Recht, wider das Wohl und wider 
die Wünſche der Bevölkerung hergeſandt waren, ſind 
durch Landeskinder erſetzt worden — faſt alle in 
Uebereinſtimmung mit den ausgeſprochenen Wünſchen 
der betreffenden Einwohner: „Ein freudiger ver⸗ 
trauungsvoller Geiſt geht durch das Land.“ 

Wer von uns ein guter Patriot iſt, wird ſich 
freuen, daß Preußen in die Bekämpfung des Miß⸗ 
trauens und der Vorurtheile, mit denen man ihm 
in der deutſch⸗däniſchen Frage entgegen getreten, bis⸗ 
her ſo glücklichen Fortſchritte gemacht, aber er wird 
auch wünſchen, daß es jetzt nicht ſtehen bleibe, ſon⸗ 
dern auf dem betretenen Pfade rüſtig ſo lange fort⸗ 
ſchreite, bis die letzte Wurzel des Mißtrauend gegen 
ſeine Abſichten ausgeriſſen iſt und daß das Ende 
das Werk kröne. Daß ihm Oeſterreich bis dahin 
im Kampfe zur Seite ſtehen wird, iſt nicht zu er⸗ 
warten, da man in Wien den baldigen Friedensab⸗ 
ſchluß wünſcht. — Preußen braucht aber, wenn es 
unbeirrt und mit gleicher Entſchiedenheit wie bisher 
fortſchreitet, in keiner Weiſe beſorgt zu ſein. Wenn 
ihm unter dieſen Verhältniſſen Oeſterreich abfällt, 
darf es auf einen anderen mächtigen Bundesgenoſſen 
und auf einen ſehr großen Vortheil rechnen. Preußen 
schreibe nur! auf feine Fahne: „Selbſtbeſtimmung 
Schleswig ⸗Holſteins“, dann wird das Ende 
das Werk krönen und das vergoſſene Blut der tapfe⸗ 
ren preußiſchen Krieger der Saft ſein, mit welchem 
man eine neue Ehre und einen neuen Ruhm in das 
Buch der Geſchichte der Menſchheit einſchreibt. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Piedſtedt, 8. April. Heftige Kanonade vor 
Fridericig. Ausfall und Angriff der Dänen. Re⸗ 
ſerven zur Unterſtützung vorgerückt. 

Flensburg, 8. April. Geſtern fand vor Düppel wie⸗ 
der eine heftige Kanonade ſtatt, und wurden gegen 
Abend 21. Gefangene nach Flensburg escortirt, da⸗ 
runter waren 17 Schleswiger (Deutſche). Mit ei⸗ 
nigen der Leute habe ich geſprochen, fie ſehen in der 
That ſehr reducitt aus und behaupten einſtimmig, 


daß die Dänen die Schanzen nicht mehr lange zu 
halten im Stande ſein werden, da ſie Tag und 
Nacht angeſtrengt arbeiten müſſen, um die von den 
preußiſchen Geſchoſſen angerichteten Schäden wieder 
auszubeſſern. Das einzige Glück für die Dänen 
wäre dabei, daß ihnen mitunter ziemlich lange Friſt 
zur Herſtellung derſelben gelaſſen wird. 


Berlin, 10. April. 

— Nach der „N. A. Z.“ iſt die Beſchieß ung 
Sonderburgs bereits der Gegenſtand einer Inter- 
pellation der engliſchen Regierung geworden. Das 
miniſterielle Organ ſagt darüber: 

„Sonderburg iſt keine offene Stadt zu nennen. 
Sie bildet vielmehr einen Theil der Düppeler Befefti- 
gung, iſt durch Batterien vertheldigt und im Innern 
mit Kaſernements, Artillerieparks, Neiervebatterien, Muni« 
tlonswerkſtätten, To wie mit ſonſtigen Etabliſſements 
angefüllt, welche zur Ausſtattung eines Waffenplatzes 
erfordert werden. Noch mehr! Die zum Theil der 
Stadt umgebenden Befeſtigungen beherrſchen einen Theil 
der Düppeler Poſitlon. In Folge der wiederholten Be. 
ſchießung, welche in ſehr ſchonender Weiſe eingeleitet 
worden, fo wie in Folge des neuen militäriſchen Chı- 
rakters der Stadt durch die däniſcherſeits daſelbſt ge⸗ 


troffenen Kriegsvorkehrungen, haben die Einwohner die 


ſelbe verlaſſen und ſind, wie durch die Zeitung bekannt, 
theils im Innern der Inſel Alſen, theils in den Städten 
der Inſel Fühnen untergebracht worden. Die Dänen 
haben, wie aller Welt bekannt, Sonderburg ſelbſt als 
militatriſchen Platz behandelt und große Veränderungen 
in demſelben vorgenommen, indem ſie einen großen 
Theil des belebteſten Stadttheils niederriſſen, um für 
die Aufſtellung der Reſerven Platz zu gewinnen und 
dadurch die militairiſchen Operationen zu erleichtern. 
Alle Umgeſtaltungen, welche ferner in der nächſten Um⸗ 
gebung Sonderburgs ſeit dem Anfange der Belagerung 
der Düppeler Stellung vorgenommen find, bewelſen auf 
das klarſte, daß die Dänen dieſen Ort in die Düppeler 
Befeſtigungen hineingezogen haben und ihn als einen 
Theil dieſer Forttficationen behandelt. Trotz alledem 
ſind dem Vernehmen nach die leidenſchaftlichen Artikel 
der engliſchen Preſſe über Sonderburgs Bombardement 
von diplomatiſchen Interpellationen, welche ſich in glei⸗ 
cher Richtung bewegen, begleitet geweſen und ſeltſamer 
Weiſe früher eingetroffen, als die Nachrichten vom Bom- 
bardement ſelbſt. Alles dies fteigert die Eigenthümlichleit 
des Manövers in den engliſchen Zeitungen und im eng⸗ 
liſchen Parlament, in welchem noch vor Kurzem mit 
wahrhaft rührendem Humor verſichert wurde, daß man 
beim Bombardement von Kagoſima mit Vorſicht und 
Diskretion verfahren ſei. Mit Recht wird man übrigens 
Zweifel hegen müſſen, ob mit ſolchen Mitteln ſowohl der 
erſtrebte Waffenſtillſtand als auch das Grgebuiß der 
Konferrnz gefördert werden kann. Vielmehr iſt es un⸗ 
beſtreitbar, daß ein ſo leidenſchaftliches Parteiergreifen 
und das jo maßloſe Häufen von Vorwürfen und An⸗ 
klagen auf die eine der kriegsfrührenden Mächte eine 
nachtheilige Wirkung auf das Zuſtandekommen der Kon⸗ 
ferenz, für die man gleichzeitig einen Druck auszuüben 
beſtrebt iſt, haben muß.“ 5 

— Aus Breslau wird unterm 7. gemeldet: In Folge 
eingegangener telegraphiſcher Ordres ift die 21. Infan⸗ 
terie- Brigade (Generalmajor von Bornſtedt), deren beide 
Regimenter bis jetzt in Frankfurt a. O., Küſtrin ꝛc. 
kantonniren, mobil geworden und geht ſofort nach dem 
Kriegsſchauplatze ab. Bereits von heute ab ſteht die 
Brigade unter den Befehlen des Höchſtkommandirenden 
der alliirten Armeen. Die 22. Inf.⸗Brig. (das 2. Schleſ. 
Gren.⸗Regt. Nr. 11 und das 4. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 51) rückt in den nächſten Tagen nach und nimmt 
die Kantonnements ein, welche die Truppen der 21. 
Brigade geräumt haben. Auch die 6pfünd. Batterie aus 
Schweidnitz rückt nach dem Kriegsſchauplatz ab. 

Magdeburg, 8. April. Geſtern Mittag 12 Uhr 
traf mit einem Extrazuge von Koblenz die mobile 3. 
Feſtungskompagnie der 8. Artilleriebrigade hier ein. Um 
1 Uhr Nachmittag ging fie auf der Wittenberger Eiſen⸗ 
bahn nach Hamburg ab. 

München, 5. April. Von der beabſichtigt ge⸗ 
weſenen Abſendung Königlicher Prinzen an verſchie⸗ 
dene deutſche Höfe, um die Thronbeſteigung Sr. 
Majeſtät des Königs zu notiſiziren, iſt Umgang ge⸗ 
nommen, und dieſe Miſſion mehreren Generalen 
übertragen worden. Zu dieſem Behufe begiebt ſich 
nun heute Abend der General der Kavallerie Fürſt 
Theodor v. Thurn und Taxis nach Wien, dann mor⸗ 
gen und übermorgen der Königliche Generaladjutant 
General⸗Lieutenant Freiherr v. d. Tann nach Berlin, 
Hannover ꝛc., der Generaladjutant General⸗Lieutenant 
v. La Roche nach Dresden und der Königliche 
Generaladjutant Generalmajor Graf v. Rechberg 
und Rothenlöwen nach Stuttgart, Darmſtadt und 


Karlsruhe. 
Kiel, d. 5. April. Der „H. C.“ veröffentlicht 


folgende Zuſchrift des Herrn Baron Blome auf 
Seiligentedten : 

on den Herrn Behn, F. Rantzau, Th. Reincke, 
Rendtorff, Schrader und Versmann iſt mir ein Schrei⸗ 
ben zugegangen: „Die Unterzeichneten Abgeordneten 
halten es für unerläßlich, daß die holſteiniſchen Stände⸗ 
mitglieder wiederum zujammentreten, um die Lage des 
Landes in Berathung zu ziehen. In dieſer Ueberzeu⸗ 
gung erlauben wir uns, Sie zu einer Verſammlung 
auf Dienftag, d. 5. April, in Kiel einzuladen“ u. |. w. 
Ip habe dieſer Einladung keine Folge geleiſtet, weil ich 
wiſſen konnte, daß, unter dem Vorwande, die Lage des 
Landes zu berathen, nur eine neue Agitation zu Gun⸗ 


ſten des Auguſtenburgers beabſichtigt wird, 
Warnungen in dieſer Beziehung doch eben 
als früher ſein würden. Hat der Erbprinz vo A 
burg wirklich ein alleiniges Erbrecht auf den 1 eſehen 
Herzogthümer, was ich bezweifle, da ich, ganz „Sinwen. 
von den vielen gegen ſeine Anſprüche gemachten Wilbelm 
dungen, abgeſehen auch von dem Ausſpruche Sat 
Beſelers, daß das Haus Auguſtenburg tobt füt 

wig⸗Holſtein ſei, kein Primogenitur-Statut kenne aden 
rauf die Auguſtenburger ein alleiniges Erbrecht gu t an- 
könnten, ſo kann ich nur wünſchen, daß ſein RER net 
erkannt werde. Durch Verſammlungen, Ref um 
obligates Schwenken von Fahnen und voreilige ul 


zen kann aber kein Recht konſtatirt werden. A. E 
Kiel, 6. April. Das akademiſche Conſiſte geg 


hat an dem heutigen Tage einſtimmig eine eo ichen 


u 


am . 
April gefaßten Beſchlüſſen ausdrücklich zu erkenne gt, 
ul 


Gebrauch zu machen, dem von der hohen Ständer 


reichen.“ zgaitt 
Flensburg, 8. April. Die Civilcommiſſa 
follen von Berlin aus die Weiſung erhalten ha 11 
fortan nur ſolche Beamte abzuſetzen, welche ſich ve 
offenbaren Renitenz oder flagranter Vergehen ſchule y 
machen. Aus einem derartigen Grunde wird 3 , 
der Prediger an der hieſigen St. Johannis-Kichh 
Paſtor Schmid Phiſeldeck, feines Amtes enthe 
werden. Derſelbe hat nämlich den Schülern . 
zeigt, daß heute keine Schule ſei, um durch Anz 
ſetzen der Lehrſtunden den Geburtstag des Kön 
von Dänemark, des „rechtmäßigen Landesherrn“ &, 
feiern. Die hieſigen Dänen wollten an dieſem 1105 
ihre Häuſer feſtlich illuminiren, doch iſt eine ſol 1 
Demonſtration, die ernſte Conflicte mit der deutſchen 
Bevölkerung hervorgerufen hätte, von den Civilco 
miſſairen nicht geduldet. Zum Stadtcommandan ( 
kamen geftern drei hieſige Schiffsmäkler mit dem fe 
genden an's Unglaubliche grenzenden Anſuchen: 5 
wäre heute der Geburtstag ihres Königs, wehe, 
ſie bäten, daß man den Schiffen im Hafen das u 
ziehen der däniſchen Flagge geftatten im Weller, 
aber einige Mann als Schutzwache commandiren ml 
welche dieſen Act der Ehrerbietung gegen ihren =, 
narchen vor dem Verunglimpfen des Pöbels beſchütz * 
ſollten. Das iſt denn freilich etwas zu ſtark u 4 
entweder bodenloſe Frechheit oder grenzenloſe Nor, 
tät. Sie wurden mit einer Verwarnung entlaſſoh 
Schließlich find mehrere Dänen beim Stabtcommal ; 
um die Erlaubniß eingekommen, am heutigen 
im Bürgerverein, (wo ſich das größte hieſige Laß, 
reth befindet), zu Ehren ihres Königs ein Feſteſſe 
abhalten zu dürfen. Dagegen haben von vornhene 
die Spitalärzte in corpore proteſtirt und iſt viel 
exaltirten Gemüthern ihr Anſuchen ebenfalls ab 


ſchlagen worden. 5 
Kopenhagen, 7. April. Die hieſigen Blitt 
ae 


find voll der heftigſten Schmähungen gegen P 
wegen der Beſchießung Sonderburgs. Aus iat 
Berichten ergiebt ſich allerdings, daß in dieſer SM, 
nicht nur viele Soldaten, ſondern auch eine ni 1 
ringe Zahl von Civiliſten getödtet und verwundet w 
den ſind. Die eigentliche Schuld trifft aber offenbar ge 
däniſche Oberkommando, welches den Ort in jeder ai 
ziehung zu einem Waffenplatze umſchuf, ohne die 00 
wohner rechtzeitig von den Folgen dieſer ſeiner Maßen 
men in Kenntniß zu ſetzen. Obwohl einzelne Bonne 
ſchon früher in die Stadt ſchlugen, glaubte General fie 
Gerlach eine Art von Schutzwehr gegen eine ern 
Beſchießung in der ferneren Anweſenheit der Civi on 
völkerung zu ſehen. Auch bei dem Bombardement e 
Friedrichsſtadt im Jahre 1850 unterließ es der jetzt n 
ſtorbene däniſche Oberft v. Helgeſen, den Bewohn 
jenes Städtchens von der bevorſtehenden Eröffnung on 1 
ihm von dem ſchleswig⸗bolſteinſchen Generalmafor ge 
der Horſt angezeigten Bombardements Nachricht zu 41 
ben, und geſtattete erſt dann die Auswanderung int } 
bereits an 40 Tödtungen und Verwundungen vol” if 
liſten vorgekommen waren. — Vorgeſtern trafen Fin 
geflüchtete Sonderburger auf der Inſel Fühnen ein, pie 
doch nur Perſonen aus den bemittelteren Ständen en 
fi) in der Lage befanden, die hohen Ueberfahrts le pet 
zu entrichten. Die Aermeren dagegen werden fallt 
Gnade der Regierung in die Arme werfen müſſen gelen 
dieſelbe ſich wirklich entſchließt, die Beförderung der brin 
nach dem eigentlichen Dänemark in Außführung Augen 
gen, wovon jetzt allerdings die Rede iſt. — ler n 
blicklich befindet ſich in dem däniſchen Hauptquart® gen 
Sonderburg außer dem franzöſiſchen Zuaven. ON, 
Fevrier, der engliſche Major Maſſy und der abr 
Adjutant Garibaldis, Major Venturini. In, ner be. 
briefen wird namentlich Major Maſſy wegen ſei 
ſonderen Sympathien für Dänemark gerühmt. 


— ge Reife des Herrn Quaade und des 
ogenhagen Far nach London beweiſt, daß man 
oder rm fürchtet, die in London anweſenden 
r das naten Mitglieder der Conferem tönnten 
nen e tonale Princip in der Zwiſchenzeit gewon⸗ 
auf alle 5 Herr Quaade iſt ein Diplomat, der 
Dies wird lichen Formfragen großes Gewicht legt. 
110 „nah an * der Conferenz nicht beſchleu⸗ 
aum dar ber Lee im Sundewitt dürften ſich 
bericht A; 5. April. Das „Journal des Debats“ 
ede eingebend die Anwendung des Prinzips 
Erding zur Löfung der deutſch⸗däniſchen 
s konſtatirt, daß der Grundſatz, die Ber 


handle den zu Mathe zu ziehen, wo es ſich darum 


uin 
ragen 2 
i eine 
in de 


Etatzr 


Entſcheidung zu treffen, mehr und mehr 
g modernen Staatsrecht Platz zu greifen be⸗ 
auch er wil habe die Anwendung dieſes Prinzips 
Folgen ft eißliches, und fie dürfte zu den ernfteften 
in hren, wenn man auf Grund deſſelben und 
g Strenge alle Fragen ohne Unterſchied zu 
rſuchen wollte. Im vorliegenden Falle ſei 
eine Anwendung vollkommen gerechtfertigt, 
ſämmilichen betheiligten Mächten geſtatten 
191 gegenſeitige Zugeſtändniſſe zu machen, 
— Würde und ihrer militairiſchen Ehre 
. Sn vergeben. Schließlich heißt es: 
boten. bleibt wenigſtens unbeſtreitbar, daß die 
1, den Vevenn fie zuſammentritt in keinem Falle mehr 
un re von 1851 und 1852 3 
U da man doch irgend eine gemeinſchaftliche 
dir . für die Aker lines Ban muß, fo abe 
noch einmal die Anwendung eines Verſuchs, 
in gu Kane der größten Prinzipien des modernen 
u gr Klonen gen und dazu dienen würde, es gleichſam 
0 ügedrün akklimatiſiren, in welche es bis jetzt noch 
Epoch den, iſt. Es wäre ein Schritt näher zu 
„deren Anbruch wir beſchleunigen möchten, 
uſche ache, wo in den territorialen Fragen auch dem 


dag 


t a = 
Augen Aa Bevölkerungen eine gewiſſe Rechnung ge- 
allonaend und wo das weiſe angewandte Prinzip der 


urcpäſſätiten die unerſchütterliche Grundlage des 


Staatenſyſtems bilden wird.“ — 


Dur Nachrichten aus Poſen und Polen. 
rec Circular vom 18. v. M. erneuert der 
mien das Joaverneur von Kiew, Podolien und Wolby- 
Nice, Ab erbot politiſcher Trauer oder revolutio⸗ 
marti, zeichen, wie die polniſchen Kontuſzy. Cza⸗ 
aug Einen feberatti, das Koſtüm der Aufſtändiſchen, 
untuch, bis zum Knie reichenden Rock aus Bau⸗ 
in. Men breiten Ledergürtel, langen Stiefeln 
viereckigen weißen Mütze mit ſchwarzen 
ſtehend, einköpfige Adler, Gürtel mit An- 
ont ben mit Dornenzweigen ꝛc. zu tragen. 
avenienten werden in polizeiliche Haft ge- 
baren wobei, wenn Mangel an Raum herrſcht, 
Rückſicht zu nehmen iſt, daß die Frauen 
unern getrennt werden. Die geſetzlichen 
er, mungen find beſonders den Gebildeten 
0 in ne als Anſtifter die Hauptſchuld tra- 
daten — ganzen Strenge zu beobachten. Die 
Aeg ſie nur im Falle einer beſonderen 


n und Provinzielles. 
ma d. Der anzig, den 11. April. 
0 St San Lor g ge, Contre-Admiral Jachmann 


Lang f . M. S. Arcona, den 7. April e. 

gen blech 1 „Zur Unterſtützung für die beim 

ener Gefallen v. M. Verwundeten reſp. Angehöri« 

NonſullKonſul oe ſind bis jetzt hier eingeſandt: vom 
di 


Kun Mann sein 
i einem T. Herr ichsd'or, Samm- 
opitain nem Dubrrrn Klatte 6 Friedrichsd'or, Samm 


r. voderrn r in Prenzlau, durch den Gorvetten- 
den Dran eichmann in Stralſund eingeſandt 30 
dom Ap pff emeinde Crummin auf Rügen durch 
au 5 Tollatlonz ten Gadow 22 Tylr. 12 Sgr. 6 Pf., 
ener Thlr., iisderichts⸗Rath Herrn v. Reiche in Bres⸗ 
Kite von er umma 191 Thlr. 12 Sgr. 6 Pl.; 
bolſen wit 50 Fla Gebrüder Rotbe in Bingen a. R. 

. Berg ſind chen Wein. — Für die Wittwe des 
deren cdumann 2 eingegangen: durch Herrn Rector 
wor. der i. Demmin 45 Thlr., vom Pfarrer 
lr. welche — Magdeburg 14 Thlr., in Summa 
Rn erſelben ſofort ausgehändigt find.“ 


Ne, Öefter 
095 Werft — die im vorigen Jahre auf der 
kAdderſen befördert 2 anzerſcheibe mit der Eiſenbahn 


u alibe und beute geht ein Geſchütz des 
Sah diet tue dan 68 pfündiger zu 15pfündiger Pulver ⸗ 
RS Command, Wofelbft die Rönigl. Artillerier 
uf 8 wird Auch ald das diesjährige Probeſchießen 

long Artillerie. maus früheren Jahren bereits 

erden der Königl. cbießplatz in Tegel befindlichen, 
% Rat aufgeſtellt, u welche en Schiffswände 
arine ſchon längere Bee gb 


den ihr eigenes Schickſal berührenden 


— Sonnabend Abend hielt Hr. Conſiſtor. Rath Reinicke 
im Gewerbe-Hauſe zum Beſten der Klein-Kinder-Bemwahr- 
Anſtalten einen Vortrag über „Abenteurer aus dem 
18. Jahrhundert.“ — In einer kurzen Einleitung legte 
der Herr Vortragende dar, = nicht zu allen Zeiten 
dem Worte Abenteurer die Bedeutung der Verkommenheit, 
Verſchmitztheit oder der ſittlichen Verderbniß anhaftete, 
wie in unſerer Zeit, ſondern daß vielmehr auf Helden - 
thaten ausziehende Ritter Abenteurer genannt wurden. 
Abenteurer im erſteren Sinne durchzogen die Länder 
Europas im 18. Jahrhundert in er Menge, 
und es ſcheint kaum glaublich, wie Leute mit geſundem 
Verſtande ſolchen Schwindlern Herz und Geldbeutel öffnen 
konnten. Grund für dieſe Thatſache iſt die moraliſche 
Verderbniß jener Zeit, die ſich beſonders in den höhern 
Schichten der Geſellſchaft ausbreitete. — Zunächſt machte 
Redner uns dann in ſcharf markirten Zügen bekannt mit 
Giuſerh Balſamo, 1743 in Palermo geboren, der unter 
dem Namen Graf Caglioſtro in Petersburg, Warſchau, 
Berlin, Paris und London ſein Weſen trieb, bis er im 
Jahre 1795 in Rom ſtarb. Wie er auf feinen Kunit- 
reiſen angab, beſaß er ein rothes Pulver, welches alle 
unedlen Metalle in edle verwandele, kannte das Geheimniß, 
die Edelſteine größer wachſen zu machen u. ſ. w. Als 
ihm würdig an die Seite zu ſtellen wurde Caſanova 
de Seingalt genannt, welcher 1725 in Venedig geboren 
wurde. Seine Aeltern waren Schauſpieler. 25 Jahre 
alt ging er nach Paris, ohne aber zu finden was er 
ſuchte; kehrte 1755 nach Venedig zurück, und nachdem er 
bier mit dem damaligen franzöſiſchen Geſandten Bekannt- 
ſchaft angeknüpft, lebte er mit demſelben ein Leben, das 
als die Hefe aller ſittlichen Verkommenheit ſich darſtellte. 
Später in die Bleidächer Venedigs eingeſperrt, entfloh 
er, kehrte nach Paris zurück, wurde der mächtigen Pom⸗ 
padour vorgeſtellt, mußte aber nach kurzer Zeit ſeiner 
Schwindeleien wegen Paris verlaſſen, ging nach London, 
Berlin, Petersburg, Warſchau, gebot öfters über Millio- 
nen, ſtarb aber im Elend im Jahre 1803 in Wien. 
Ein bekanntes, von ihm verfaßtes Werk ſind feine Me- 
moiren. — Als Abenteurer auf dem Gebiete der Theolo⸗ 
gie wurde noch Carl Fr. Barth betrachtet, der im Jahre 
1741 in Biſchofswerda in der Lauſitz geboren wurde. 
Er beſchäftigte ſich im Bunde mit Gefinnungs-Genofjen 
haupiſächlich damit, Deutſchland durch eine von ihm 
gegründete geheime Geſellſchaft regieren zu laſſen, ſowohl 
in religiöſer, als auch politiſcher Beziehung, wovon er 
ſich einen nach Millionen zählenden Gewinn verſprach. 
Es blieb natürlich alles frommer Wunſch. Er verfaßte 
eine Menge Aufklärungs⸗Romane, die längſt der Ver— 
geſſenheit anheim gefallen ſind, ward auf Verwenden 
des Freiherrn von Zedlitz Profeſſor in Halle und ſtarb 
1792. — Zum Schluß ſprach Herr Conſiſtorialrath 
Reinicke noch über „das Leben Jeſu“ von Renan und 
meinte, es gehöre eine freche Stirn dazu, den Heiligſten 
der auf Erden wandelte, in den Koth zu ziehen und 
zum Helden eines Romans zu machen. 

— [Feuer.] Als die Bewohner des 2ten Stockwerks 
in dem Hauſe Jungferngaſſe No. 7 geſtern Abend um 
10 uhr eben im Begriff waren ſich zur Ruhe zu begeben, 
wurden ſie durch einen ſich von Secunde zu Secunde 
ſteigernden und das Zimmer anfüllenden Rauch davon 
abgehalten. — Die ſchnell herbeigeholte Feuerwehr ent⸗ 
deckte denn auch einen in der Wand befindlichen hell 
brennenden Ständer, ſowie einen darunter liegenden 
bereits ganz verkohlten Balken und gelang es erſt nach 
12 Uhr das Feuer durch Fortnahme dieſes Holzwerks zu 
dämpfen. — Ein in der Nähe befindlicher, wahrſcheinlich 
ſchadhafter Bäckereiſchornſtein war die Urſache zu dem 
Brande. 

Eiſenbahnſtation Kreuz, 6. April. Auf einer Eiſen⸗ 
bahnſtation zwiſchen hier und Cüſtrin wurde am 3. d. 
ein im Zuge befindlicher Pole verhaftet, der eine der in 
den Oſterfeiertagen in Weſtpreußen zerſprengten Zuzügler⸗ 
ſchaaren geführt haben ſoll und jetzt im Begriffe war, 
ſich über Berlin nach Frankreich zu begeben. Der die 
Verhaftung ausführende Gensd'arm durchſuchte mehrere 
Waggons, in denen ſich Paſſagiere befanden, wobei er 
wiederholt auf eine in der Hand gehaltene Photographie 
blickte und die einzelnen Paſſagiere genau fixirte. Er 
fand das Original zu ſeinem Portrait in einem Waggon 
der dritten Klaſſe und veranlaßte es trotz alles Wider⸗ 
ſtrebens, ſofort auszuſteigen und ihm zu folgen, worauf 
der Zug weiter brauſte. Der Verhaftete ſoll ruſſiſcher 
Offieier geweſen fein und ſchon früher eine Inſurgenten⸗ 
Abtheilung im Plockiſchen geführt haben. 

Königsberg. Der Regierungsrath Arnoldt, bisher 
in Danzig, iſt an das hieſige Regierungskollegium verſetzt. 
— An den Gewinnantheilen zu dem hierher gefallenen 
großen Looſe von 150,000 Thlr. participiren u. A. vier 
Commis von Marcus Cohn; ein ganzes Viertel ſoll 
drei Kellnern im Hotel de Pruſſe und die beiden letzten 
Viertel zwei Gutsbeſitzern zugefallen ſein. 


Swinemünde, 8. April. Heute früb kam das 
Kanonenboot „Skorpion“ mit einem Transportſchiff, 
welches Pulver und Munition an Bord hatte, von 
Stettin herunter, und etwas ſpäter traf die 1. Divifion 
Kanonenboote, beſtehend aus den Booten Pfeil, Hay, 
Hyäne und Wespe mit dem Schleppdampfſchiff Verein, 
von Stralſund, durch das Haff kommend, hier ein. Die 
Grille und übrigen Kriegsſchiffe liegen im Hafen. 

Stettin, 10. April. Der von der Marine als 
Transportſchiff benutzte Schraubendampfer „der Blitz“ 
traf geſtern gegen Abend von Stralſund mit 29 kranken 
Marineſoldaten und Matroſen hier ein, die nach Star⸗ 
gard ins Lazareth befördert werden ſollen. Die meiſten 
Kranken leiden an mehr oder weniger heftigen Erfäl- 
tungen und find überwiegend auf der Ruderboot. Floiille 
im Dienſt geweſen. Von Swinemünde wird ebenfalls 
in den nächſten Tagen ein Krankentransport hier 
durchpaſſiren. (Oder Ztg.) 


Stadt⸗Theater. 
Als dritte Gaſtrolle fang Frl. ubrich e 
die „Marte“ in Donizetti's „ ilenimentstoßtet.“ => u 
„Marie“ iſt ſchon vom Componiſten reichlich mit kunſt⸗ 


vollen Coloraturen ausgeſtattet, um der Darſtellerin 


Gelegenheit zu geben, ihre geſangliche Virtnoſttät im 
glänzendſten Lichte erſcheinen zu laſſen; wenn nun 
Frl. Ubrich zu dem Vorhandenen noch Neues Binzu- 
fügte, jo mußte nothwendig ein vollſtändiges Raketen⸗ 
Feuer künſtlicher Paſſagen und allerlei geſanglichen 
Kunſtſtückchen entſtehen, mit welchem die wackre Sängerin 
die lauſchenden Zuhörer überſchüttete. Das Spiel war 
ein fo munteres, ja es hatte etwas Soldatiſch-Joviales 
daß die ganze Erſcheinung zu einer höchſt anziehenden 
werden mußte; allein auch der feierliche Ernſt, in 
welchen die heitere Stimmung in der Abſchiedsſeene 
umſchlug, wurde von der Künitlerin treffend dargeſtellt 
und die ſeelenvoll vorgetragene Abſchiedsarie war gegen⸗ 
über der ausgelaſſenſten Munterkeit in den übrigen 
Scenen von tief ergreifender Wirkung. Faſſen wir uns 
kurz, die ganze Leiſtung war eine in jeder Hinſicht vollen⸗ 
dete und das Publikum äußerte ſeine Befriedigung durch 
ſtürmiſchen Beifall und wiederholten Hervorruf. — Auch 
die beiden Einlagen im zweiten Acte „An die Nachtigall“ 
von Taubert und „Bolero“ aus der „Sicilianiſchen 
Vesper“ von Verdi wurden mit rauſchen dem Beifulle 
aufgenommen. Hr. E. Fiſcher war ein ächter „Sergeant 
Sulpiz“, der ſeiner „Marie“ gewiß Ehre machte und ihr 
weder in geſanglicher noch dramatiſcher Hinſicht nach⸗ 
ſtand. — War die Beſetzung der übrigen Partſen auch 
nicht der gleich, welche die beiden Hauptpartien gefunden 
hatten, jo dürfen wir fie doch wohl als ausreichend be- 
zeichnen und den Trägern derſelben unſere Anerkennung 
ausſprechen. * 


Gerichts zeitung. 


Bei dem Materialiſten Herrn Zielke in der Burg⸗ 
ſtraße, der neben der Material⸗Handlung ein Schank⸗ 
geſchäft hat, fanden ſich am 18. Februar d. J. die Arbeiter 
Ad. Weiß, Theodor Kalkowski und Aug. Nürnberg 
ein, um zu zechen. Nachdem ſie eine Zeitlang der Flaſche 
derb zugeſprochen, wurden ſie ſo unangenehm, daß 
Herr Zielke ſich veranlaßt fühlte, ſie aus ſeinem Local 
zu verweiſen. Das wollten ſich aber die luſtigen Zecher 
nicht gefallen laſſen, und ſie machten deßhalb Oppoſition. 
Die Folge davon war, daß ſie gegen Herrn Zielke 
brutal wurden und ihn ſchlugen. Am vorigen Donnerftag 
befanden ſich die benannten Arbeiter wegen dieſes Vor⸗ 
falls vor den Schranken des Criminal-Gerichts und er⸗ 
klärten ſich für unſchuldig. Herr Zielke, ſagten ſie, 
liebe es zwar, daß ſie ihm ſeinen Schnaps abkauften und 
ſich betränken, aber er wolle es nicht leiden, daß ſich die 
Betrunkenen auch in ſeinem Local ernüchterten. Er haue 
die Betrunkenen ſobald er ihr Geld in der Kaſſe habe, 
ſtets mit einem Ochſenziemer aus dem Local. Das ſei 
ebenſo wenig geſchäftskundig wie human. Da die Ange⸗ 
klagten das ihnen zur Laſt gelegte Vergehen, den Mate: 
rialiſten Zielke maltraitirt, zu Deutſch gemißhandelt zu 
haben, nicht beſtritten, ſo wurde Jeder von ihnen zu 
einer Gefängnißſtrafe von 14 Tagen verurtheilt. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 9. April. Die ſchon in v. W. 
begonnene Bewegung in unſerem Weizenhandel, welche 
durch Ankunft zahlreicher neutraler Schiffe und herunter⸗ 
gehende Frachten hervorgerufen wurde, dauerte in d. W. 
in erhöhtem Maaße fort. Es ſind 1400 Laſten Weizen 
geſchloſſen worden. Eine Preiserhöhung hat nur in 
geringem Grade ſtattgefunden, im Ganzen aber bewegte 
ſich der Verkehr in einer für die Verkäufer durchaus 
vortheilhaften Bahn, obwohl der Käufer ſo wenige ſind, 
daß bei deren Zurücktritt das Bild ſogleich ein anderes 
werden würde. Verſchiedene Unternehmer, an deren Aktiva 
man gewöhnt iſt, bleiben fern, da ihnen die engliſchen 
Märkte gegen unſern Preisſtand nur Riſiko ohne genü⸗ 
genden Vortheil zu gewähren ſcheinen. Für feinen 134 
bis 135pfd. Weizen zahlte man pro Scheffel 74 Sgr.; 
für hochbunten 133. 34pfd. 72 Sgr.; für hellbunten 128 
bis 131pfd. 63 bis 67 Sgr.; für bunten 125, 30pfd. 56 
bis 625 Sgr.; für rothen 124. 30pfd. 53 bis 60 Sgr. 
— Roggen blieb bis Freitag feſt und erfuhr dann eine 
Steigerung von 1 bis 15 Sgr. 120. 25pfd. 36. 38 Sgr., 
127. 29pfd. 39.40 Sgr., Alles auf 81 Zollpfd. Umſatz 
350 Laſten, die wohl durchgängig unmittelbar zur Ver⸗ 
ſchiffung gekauft wurden. Einiges wurde auch auf Liefe⸗ 
rung geſchloſſen. — Was von Gerſte vorkam, wurde raſch 
fortgekauft, da Frage für England ftatıfindet. Preis 
2 Sgr. höher. Es wäre zu empfehlen, daß die in der 
Niederung befindlichen, der Angabe nach bedeutenden 
Beſtände jetzt zugeführt würden, was freilich bei der 
Beſchaffenheit der Wege ſchweerg, iſt. Umſatz gegen 
100 Laſten. Kleine 108. 111pfd. 29 bis 31 Sgr., ſchöne 
112. 1t4pfd. 32,324 Sgr. Große 115, 118pfd. 34.35 Sgr. 
— Es kamen einige Partien Hafer vor. 75,7 öpfb. 
23 Sgr., ſehr ſchöner 85. Söppfd. 263 Sgr. — Erbſen 
ohne Belang. Beſte 45 Sgr., abfallende 38 bis 42 Sgr. 
— Für Spiritus wurde anfangs 124 Thlr. pro 8000 
gemacht, und ſodann in Folge von Nachfrage 124.12 
bis 124 Thlr. Umſatz 400 Tonnen. Auf Lieferung Ende 
April, Mai 123 Thlr. gemacht. — Das Wetter war 
abominabel. Bel Tage 1.20 ., bei Nacht ſcharfer Froſt, 
dabei Schneefall, ſchneidende Winde, und mitunter Sturm 
— •6ẽ6— ä — — — u —t—y—. 


Borſen-Verkäuſe zu Danzig am 11. April. 
Weizen, 280 Laſt, 134pfd. fl. 420; 131. 32pfd. fl. 407; 
129. 30pfd. fl. 410; 13 1pfd. fl. 395; 128.29pfd. 
fl. 380, 385; 127, 128pfd. fl. 370, 375, 380; 119 
bis 120pfd. fl. 315, Alles pr. 85pfd. 
Roggen, 123pfd. fl. 225; 126pfd. fl. 235 pr. 81¾apfd. 
Gerſte kl., 110pfd. fl. 195 pr. 73pfd. Connoiſſ. 
Weiße Erbſen fl. 249. 
Wicken fl. 294. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


100120 338,11 | + 6,6 Weſtl. flan, durchbrochen. 
11680 337,40 | + 1,4 Oeſtl. do. bezogen. 
12) 337,20 + 3,5 Südl. ſtill, do. 


Schiffs-Mapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 9. April: 
4 Schiffe mit Ballaſt. 
Angekommen am 10. April: 
Roberts, Elizabeth Thomas, v. Portmadoe, m. Schiefer. 
Geſegelt: 4 Dampfſchiffe und 1 Schiff m. Getreide 
Angekommen am 11. April. 
6 Schiffe m. Ballaft. 
Ankommend: 10 Schiffe. Wind: O. 


Landen 8 M. e n tlr. . — — 
Amfterdam 2 MW. 1413 — — 
Staats⸗Schuldſcheine 90 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 35% 8 
4% 944 — — 

en u. 100 — 100 


do. 
Staats-Anleihe 43%. 

do. es. 
Danz. Priv.⸗Actien⸗B ant 


— — — — — — — 
Oeſchloſſene Schiffs-Frachten am 11. April. 
London As. 6 d., Leith 3 s. 6 d., Newcaftle 3 s. 9 d. 

u. Canal 5 s. pr. Or. Weizen. Amſterdam fl. 28, Gro⸗ 

ningen fl. 28 u. Harlingen fl. 27 pr. Laſt Roggen. 

Gent fl. 31 u. Antwerpen fl. 30 pr. Laſt Weizen. Bergen 

21 J Hog. Beo. pr. Tonne Roggen. Grimsby 19 s. pr. 

Load [J. Sleeper. Amſterdam fl. 25 pr. Laſt Dielen. 

— — 


Angek ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Hauptm. u. Rittergutsbeſ. v. Milezewski n. Fräul. 
Tochter a. Zelaſen. Pr. ⸗Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens 
a. Kleſchtkau. Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steffens nebſt 
Ganin a. Gr. Golmkau. Die Rittergutsbeſ. Steffend 
n. Gattin a. Mittel Golmkau und Bethe a. Koliebken. 
Gutsbeſ. Steffens a. Johannisthal. Die Kaufl. Brod- 
hauſen u. May a. Berlin, Gehring a. Königsberg und 
Brandt a. Hanau. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſ. Wendland n. Gattin a, Meſtin. Guts⸗ 
pächter v. Boltenſtern a. Napolle. Beſitzer v. Sendi⸗— 
kowski a. Kauernik. Landwirth Hintze a. Sobbowitz. 
Die Kaufl. Himmelbuſch a. Wald, Borchard a. Danzig, 
Johnſon u. Brown a. England, Dorſett u. London, 
Jacobſohn und Viereck a. Berent, Lazarus a. Culm, 
Hirſchfeld u. Handels⸗Akademiker Hirſchfeld a. Rieſenburg. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Inſpector der Dresdener Feuer⸗Verſicher.⸗Geſellſchaft 
Rittmeiſter n. Gattin a. Dresden. Bauführer Blank 
a. Plebnendotf. Lehrer Jaffe a. Dr. Crone. Studioſus 
Zelewski a. Berlin. Die Kaufl. Weiß a. Mainz und 
Krojanke a. Bromberg. Förſter Taube a. Carthaus. 
Frau Hotelbeſitzerin Liehrs a. Berent. 

Hotel drei Mohren: 

Rentier Phaul a. Stettin. Die Rittergutsbeſitzer 
Plehn a. Summin u. du Bois a. Sackoczin. Kaufleute 
Krauſe a. Breslau, Klüver a. Dresden, Bock a. Berlin, 
Roſe a. Magdeburg u. Klemann a. Hamburg. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Eichholz a. Krimnitz. Die Kaufleute 
Moller a. Lübeck, Schwarz a. Merſeberg u. Holz aus 
Fiſchhauſen. Rendant Bandow a. Königsberg. Zimmer: 
meiſter Kramer a Cöslin. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Fiſcher a. Graudenz, Heilfron a. Thorn, 
Windaus a. Dresden, Conrad a. Aichen, Lobedanz aus 
Hannover u. Barth a. Wien. Müßhlenbeſ. Weſſel aus 
Graudenz. pract. Arzt Dr. Steinhauſen u. Reg.⸗Geom. 
v. Goldmann a. Berlin. Lieut. u. Rittergutsbeſitzer 
v. Wendenburg a. Briefen. Partikulier v. Febon aus 
Ponts. Rittergutsbeſ. v. Wachsmuth a. Dammgarten. 
Fabrikbeſ. Reinfurth a. Nordhauſen. Rittergutspächter 
Ehrharth a. Montken. 

Deutſches Haus: 

Die Gutsbeſ. Kratz a. Helenenhof, Iwanczewski u. 
Schwiatkowski a. Bartnick. Steuerbeamter Werner aus 
Thorn. Partikulier Buchholz a. Schwetz. Die Kaufl. 
Steintbal a. Magdeburg u. Wutſchki a. Elbing. 


Die 
pommersche Mühlen⸗Assecuranz⸗ 
Societät in Stettin 


im Jahre 1856 auf Gegenseitigkeit gegründet, 
versichert Mühlen - Etablissements jeder Art, 
Wohn- und Wirthschafts-Gebäude, sowie Vorräthe 
und Mobiliar der Herren Mühlenbesitzer und 
Mühlenpächter gegen Feuersgefahr. 

Die Statuten der Gesellschaft sind bei den 
Agenten und der Direction einzusehen und wird 
auf jede geschäftliche Anfrage die gewünschte 
Auskunft ertheilt. 

Stettin, im März 1864. 


Die Direction. 
Tertial⸗Liſten für die Herren Geiſtlichen 


Mieths⸗Contrakte 


find zu haben bei Edwin Groening. 


Verantwortliche Redacti on, 


Für die 
Allgemeine Versicherungs - Gesellschaft 
für See-, Fluss- und Land-Transport in Dresden 


übernimmt zu billigen Prämien und sonstigen coulanten Bedingungen 
See - Versicherungen, 
Fluss- und Land- Transport-WVersicherungen. 


Policen vollzieht sofort hier 


Der General - Agent 


A. J. Wendt, 


Heil. Geistgasse 93. 


North British & mercantile. 
Feuer- und Lebens - Versicherungs - Gesellschaft 
in London & Edinburg, 


gegründet 1809. 
Es empfiehlt sich zur Uebernahme von Versicherungen gegen 


Feuers, 


Gefahr zu den billigsten Prämien und sofortiger Ausfertigung der Police” 


sowie zur Annahme von Lebens - Versicherungs- Anträgen, zu con 


Bedingungen 


late“ 


Der General-Agent der North British & mercantile Versicherungs - Gosellsch" 
A. J. Wendt, 


Heil. Geistgasse 93. — 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 12. April. (6. Abonnement No. 20.) 
Letzte Abonnements-Vorſtellung. 
Abſchieds⸗Vorſtellung des Frl. L. Schubert. 
Zum erſten Male wiederholt: Die Preußen in 
Schleswig. Zeitgemälde mit Geſang in 4 Akten 
und 8 Bildern v. Michaelis. Couplets v. Linderer. 
Zum Schluß: Eine Berliner Bonne, oder: 
Guſtchen im Irrgarten. Berliner Genrebild 
mit Geſang in 1 Akt von Jacobſohn. 
,“ Meta, Guſte Frl. Schubert, als letzte Gaſtrollen. 

Mittwoch, den 13. April. (Abonnement suspendu,) 
Vorletzte Gaſtdarſtellung der Königlichen Hof 
Opernſängerin Fräulein Ubrich, vom Hoftbeater 
zu Hannover. Dinorah, oder: Die Wallfahrt 
nach Ploermel. Große Oper in 3 Akien von 
Meyerbeer. *,* Dinorah .. Fräul. U brich. 


Ende dieſer Woche: Schluß der Saiſon. 


Da ich am 30. d. M. mein Schuh⸗ 
und Stiefel⸗Geſchäft an 
meinem Werlführer Herrn H. Wenzel 
übergeben werde, ſehe ich mich veranlaßt, 
bis dahin mein Waarenlager zu räumen, 
und habe deshalb die Preiſe abermals 
herabgeſetzt. EN 
Otto de le Roi, 


Brodbänkengaſſe 42. 


De geehrten Eltern empfehle ich mein Lager 
aller in hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten 


Lehrbücher, Atlanten, Lexika x. 
dauerhaft gebunden, zu den billigſten 
Preifen, 
Constantin Ziemssen, 
Buch⸗ u. Muſikalienhandlung, 
L ſſe 38 


anggaſſe 38. 


erſt fpäter, im Juni, definitiv beſtimmt und 


— 


0 


Bad Elster 


" * pr 7 1% 
im Königl. Sächſiſchen Voigtland, 
Eröffnung der Saiſon am 15. Mai, es 
am 30. September. Mr; 

Alkatiſch-ſaliniſche Eiſenſäuerlinge, deren Mr 
wiegende Beſtandtheile ſchwefelſaures und kohlenſa 
Natron, Eiſenoxydul und Kohlenſäure find. 

Moorbäder; gute, unter ärztlicher Controle 
Kuh⸗ und Ziegenmolken; friſche Kräuterſäfte. 

Geſündeſte Lage in romantiſcher Waldgeſ g 
vorzügliche Bademuſik; Telegraphenſtation und dung, 
mehrmalige Poſtverbindung mit der Stadt Pag 
nächſter Hauptſtation der Sächſiſch⸗ Bayer! 
Eiſenbahn. 10 

Große Anzahl gut eingerichteter Hotels 
Logirhäuſer. Gut ausgeſtattete Leſecabinets 10 
Leihbibliothek; Gelegenheit zum zeitweiligen Unte 

ge 


gerät! 


gend! 


jüngerer Kinder aus den höhern Ständen. 


Der Königl. Brunnen und Badearzt Wen | 


Rath Dr. Flechſig, und die Herren B 
Dr. Bechler, Dr. Kohl und Dr. a 
ertheilen bereitwilligſt jede, in das ärztliche 
einſchlagende Auskunft. 

Bad Elſter, im Monat April 1864. 


Der Königliche Badecommiſſar. 


von Paschwitz. 


„Der nächſte — fiebente — Kongreß yet 
Volkswirthe wird diesmal in den Tagen 
22. bis 25. Auguſt c. ſtattfinden, der , 
Als Berathungs⸗Gegenſtände 105 
auf die Tagesordnung kommen: „I. Einlommenſe 
und Octroi mit Bezug auf Staat und Geme 
II. Häuſerbau-Genoſſenſchaften; III. Zwangs fe 
der Banknoten; IV. Kanalfrage (Rheine, W 
Elbe⸗Kanal, Oderregulirung); V. Stantslotterie® sy 
conceffionirte Spielbanken; VI. Die Handels ve, 
des Zollvereins, insbeſondere der Vertrag mit if 
land; VII. Die Stellvertretung in der Wehrpfl 


Berlin, den 3. April 1864. 


gemacht werden. 


Geſangbücher. Die ſtändige Deputation des Kongrefr 


nn Tauf⸗ und Hochzeits- 
inladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 


Vollmacht-Formulare 
für das Coneurs-Verfahren 


sind zu haben bei Kdwin Groening. 


Ladescheine 


für Kahnfrachten sind zu haben 
bei Edwin Groening. 


Die Saaletage meines Hauſes, nen 
ausgebaut, beſtehend aus 3 — 4 Zimmern und 
Zubehör, kann auf Verlangen ſchon zum I. Juli e. 


vermiethet werden. 
Otto de le Roi. 


Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Dr. Lette, Vorſitzender (Berlin). Dr. Braun 
baden). Dr. Böbmert (Bremen). Dr. v. Ca 0 
(Breslau). Claſſen-Kappelmann (En) Hach 
Faucher (Wachwiß bei Dresden). G. Hopf Anal 
Michaelis (Berlin). G. Mülller (Stu 
Dr. Reutzſch (Dresden). Roepell ( N 
Schulze ⸗Delitzſch (Potsdam). Score 
heim). Strackerjan (Oldenburg). Dr. it 
(Kaffe. br. Max 
(Frankfurt a. M). Dr. Wolff (Stettin). J 
Offerte in Heeringen. 25 
Friſche und vorjährige Großberger, 
crown Jhlen und erown Vull Heeringe, 
Heeringe und Sardellen, letztere in 


* 
empfiehlt biligft I., I. Hane? 


2 wenig gebrauchte pol. Waarenſpfnd 
mit Glasthüren, 10“ lang, ſind Brodbänkenge 

zu verkaufen. 1 

Ich wohne jetzt Frauengaſſe ner 

Pfaffengaſſe. Dr, me 2 


Wichmann (Hamburg). 


d. Friedlä! 


nen 


